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11 Anhang 
 
11.1 Konzeptioneller Grundgedankengang der Schule 
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Ziel einer Mensa an der Cäcilienschule ist es, anlässlich des Ganztagsgedanken in einer notwendigen Ergänzung zum Unterricht 
einen schulischen Mittelpunkt zu schaffen, der den Schulgedanken als „bedürfnisorientierten  Lebensraum“ in besonderer Wei-
se zum Ausdruck bringt. 
 
Das erfordert einen multifunktionalen Raum, der die verschiedenen Bedürfnisse der Kinder, der Jugendlichen, der Lehrerinnen und 
Lehrer altersgerecht zum Ausgangspunkt konzeptioneller Überlegungen macht. 
 
Die allgemein anerkannten Bedürfnisse als Erweiterung zur Ganztagsschule sind Leben, Essen, Information und Kommunikati-
on. Diese werden mit den spezifischen Eigenschaften einer Mensa verknüpft. 
 
Lernen kann übergeordnet optimal nur gelingen, wenn sich alle Beteiligten wohlfühlen. „Schulklima“ ist dabei ein zusammenfas-
sender Ausdruck, wie Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer ihre Schule erleben. Im Mittelpunkt stehen dabei soziale 
Beziehungen. Diese manifestieren sich vor allem in Kommunikation. Diesem muss ein Raum gegeben werden. Ein Gleichklang von 
Architektur und Schulprogramm erleichtert ein gutes Schulklima. 
 
In bewusster sinngebender Abgrenzung von der bisherigen einfachen Praxis des Aufenthalts auf Treppenstufen und Treppenabsät-
zen im Treppenhaus der Cäci und der bisherigen Praxis von Lernen und Essen am gleichen Ort des Klassenraums ergibt sich dar-
aus die Voraussetzung eines eigenen Bereichs. 
 
Damit dieser Bereich seine oben skizzierte umfassende Funktion übernehmen kann, ist die Annahme des Raums durch 
die Nutzer eine grundlegende Bedingung. 
 
Diese Annahme des Raums wird durch die konzeptionelle Beachtung von folgenden einfachen pädagogischen Grunderkennt-
nissen konzeptionell bestmöglich sichergestellt: 
 

- Kinder und Jugendliche wollen sehen und gesehen werden. 
Offene und zentrale Stellen im Gebäude sind bisherige Kommunikationsorte, z.B. das Treppenhaus. 

- Kinder und Jugendliche wollen ernst genommen werden. 
Dies drückt sich aus in der Wahrnehmung und Berücksichtigung ihrer Wünsche. 
Dies drückt sich aus in der Überlassung von eigenen Bereichen. 
Dies drückt sich aus in der Übergabe und Übernahme von Verantwortung. 

- Kinder und Jugendlichen wollen einen Gestaltungsraum. 
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Den identifizieren sie als den ihren durch eigene Aktionen. 
- Kinder und Jugendliche wollen und müssen individuell gesehen und angenommen werden. 

Eine Verallgemeinerung als „Jahrgang 5 – 12“ wird ihren Bedürfnissen nicht gerecht. 
- Kinder und Jugendliche haben ein altersspezifisches Interesse für einander. 

Eine gegenseitige Orientierung ist insbesondere für leistungsschwächere Schüler´ wichtig. 
Dem Gedanken der gegenseitigen Hilfe muss Raum gegeben werden. 

- Kinder und Jugendliche lernen formell und informell. 
Das informelle Lernen geschieht auch an Orten, die zur weiteren Lernumgebung gehören. Der Zusammenhang von 
Umgebung und Lernen muss beachtet werden. 

- Kinder und Jugendliche lernen einfacher durch eine Orientierung an ihrer Lebenswelt. 
Essgewohnheiten lassen sich weniger durch die Einbindung in Unterrichtseinheiten beeinflussen als durch eine An-
knüpfung an bisherige Vorlieben. 

- Kinder und Jugendliche haben ein Gespür für Authentizität. 
Eine gesunde Schule ist nicht das Ergebnis organisierter Lernarbeit, sondern entsteht auf emotionaler Basis auch 
durch Vor-Leben. 

 
 
 
Dem best-practice-Gedanken folgend muss die Mensa Schwierigkeiten und eventuelle Ablehnungsgründe antizipieren.  Studien 
haben folgende Aspekte, die einer Nutzung entgegenstehen, herausgestellt: Essensqualität, Wartezeiten, Lärmbelastung, un-
freundliches Personal, Sauberkeit, fehlende Ablagemöglichkeiten. Eben diese Studien verweisen als Notwendigkeit der Beachtung 
auf die positive Bedeutung der Ess-Situation, der altersgemäßen Einrichtung, auf die Möglichkeit der Erweiterung durch die Einbe-
ziehung von Außenanlagen, die Bedeutung von Rückzugsecken, den Aspekt der kurzen Wege, den Aspekt der verschiedenen 
Esszonen, den Aspekt der eigenen Kochbeteiligung. 
 
 
 
Aus den vorangestellten Überlegungen ergeben sich komplexe Anforderungen an den Standort, an die Größe, an die die Aufteilung 
und Nutzung und an die Ausstattung dieses „Raumes“, um möglichst viele der darin liegenden pädagogischen Chancen zu nutzen 
und: 
 

- Die Mensa muss zentral liegen. 
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- Sie muss durch Einbeziehung von Außenanlagen eine räumliche Erweiterung der Grundidee bieten. 
- Sie muss mit einer Architektur des schulöffentlichen Raumes wie beispielsweise im Haupteingang wirkungsvoll die Theo-

rie des Impulsgebers für Motivation bedenken und damit Schülerverhalten beeinflussen im Sinne des Schulprogramms 
von Orientierung, Bewertung, Verhalten, Befinden. 

- Sie muss eine kleinteilige Raumstruktur aufweisen und damit Rückzug und Schutz bieten. 
- Sie muss Zonen bedenken, die Schnell-Esser, Genießer und Schwätzer sowie alters-entsprechend den Jg. 5 wie auch 

den Jg. 12 gleichermaßen zu ihrem Recht kommen lässt. 
- Sie muss mit einer differenzierten Ausgabemöglichkeit den Zeitaspekt berücksichtigen. 

 
 

- Sie muss den jahrgangsübergreifenden Gemeinschaftsgedanken unterstützen und die eindeutigen sozialen Effekte des 
gemeinsamen Essens für alle Beteiligten fördern. 

- Sie muss in Öffnungszeit und Angebot den ganztägigen differenzierten Bedürfnissen gerecht werden und zwischen Früh-
stück, Mahlzeit und Flüssigkeitsaufnahme unterscheiden. 

- Sie muss das ganztägige Cafeteria-Angebot aus dem Bestand übernehmen und sollte die dort bisher gemachten schul-
spezifischen Erfahrungen berücksichtigen. 

- Sie muss ein Angebot machen, das Ernährung, Kommunikation und den Überbau von Unterrichtsaspekten einschließt. 
- Sie muss programmatisch eingeordnet sein in das Projekt „Schüler- und Lehrergesundheit“ und dies durch die Möglich-

keit einer gestalterischen Anregung fördern.  
- Sie muss den verschiedenen Ernährungsbedürfnissen verschiedener Altersstufen zu verschiedenen Zeiten gerecht wer-

den. 
- Sie muss dabei ernährungsphysiologische Aspekte des schulischen Ernährungskonzepts, des Schulcurriculums einzelner 

Unterrichtsfächer  und Schülergewohnheiten verbinden. 
 
 

- Sie muss den schulischen Projektgedanken und Schülerbeteiligung ermöglichen. 
- Sie muss aus der Tradition der Schule als ehemalige Mädchenschule mit dem hauswirtschaftlichen Zweig Zeit und Raum 

für eine AG „Cäci-Feinschmecker“ mit einer eigenen Projektbeschreibung anbieten können. 
- Sie muss räumlich ein Müll- und Ordnungsproblem antizipieren und durch verbindlich verabredete und durchgesetzte in-

dividuelle soziale Verantwortung zur regeln versuchen. Diese Verabredung muss eingebettet sein in die pädagogischen 
Grundregeln der generellen Hausordnung sowie in ein Akzeptanz förderndes unterstützendes Lern- und Arbeitsklima. 

- Sie muss sich einbinden in Eigeninitiative und Eigenverantwortung. 
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- Sie muss offen sein für best-practice-Projekte wie z.B. die Geschirrgestaltung (Melamin). 
- Sie muss Zahlvorgänge über die Schülerkarte mit anderen Verwaltungsvorgängen effektiv und zeitsparend koordinieren 

lassen. 
- Sie muss mit cook-and-chill den Platzbedarf für Kühlkette, Vorratshaltung, Lagerung sowie den Platzbedarf für Indukti-

onswagen beispielsweise berücksichtigen. Dabei muss der Raum für Vorproduktion und Arbeitsvorbereitung in die Pla-
nung einbezogen werden. 

- Sie muss von einem Caterer geführt werden, der sich den ideellen Projekten von live-cooking, slow-baking, bio-Siegel 
und Schul-Kochmütze verantwortlich fühlt. 

- Sie muss daher auch Raum und Zeit ermöglichen für frische Salate und Desserts auf  Obst- und Milchbasis. 
- Sie muss weitgehend auf eine Automatenausgabe verzichten und auf die Bedeutung der Akzeptanz durch die Angebots-

form achten. 
- Sie muss Raum und Zeit bieten für eine mögliche, das Angebot erweiternde Teilnahme am Niedersachsen-Projekt 

„Schulmilch“ und am Niedersachsen-Projekt „Schulobst“ und offen sein für zusätzliche Projekterweiterungen. 
 
 
übergeordnet: 
 

- Sie muss die angestrebte niedersächsische Umsetzung des Inklusionsgedankens antizipieren und eine selbstverständli-
che Barrierefreiheit einplanen. 

- Sie muss dem Schulprogramm entsprechend energiesparende Aspekte beachten und dieses für Schülerinnen und Schü-
ler auch nach außen darstellen. 

 
 

 
 
 
Ein bestmögliches Berücksichtigen der vorgestellten Überlegungen lässt mit der Mensa für die Cäcilienschule ein Zentrum entste-
hen, das im oben dargestellten Sinne ein  

Ganztags-Schul-Leben 
für die Kinder, die Lehrerinnen und Lehrer sowie für die Eltern möglich macht. 


